
SckwarzwaldWacttt
Hauptschristleitcr : Friedlich Han« Scheel «. Anzeigenleitcr : « lsred Schaf-
heitle (in Urlaub ) Stellv . : F. H. Scheele . T- lw. Verlag : Schwarzwald.
Wacht G.m.b.H. Calw. Geschäftsstelle: Lederstraße LS. Fernsprecher LSI.
Schluß der Anzeigenannahme : 7.3V Uhr. — Rotationsdruck : A. Oel-
fchliiger'sche Buchdruckerei, Calw. — Zurzeit gilt Preisliste t . Fernmündliche
Anzeigen ohne Gewähr. D. A. IV. 37 : 3666. Bei Anzeigen-Wiederholung

oder Mcngcnabschlub (Staffel L ). Nachlaß. Erfüllungsort : Calw.

Calwerlayblalt
Amtliche Tageszeitung äer NZVttp.

Bezugspreis : Ausgabe L durch Träger monatlich RM . 1.SVund 15 Rpfg)

«SchwäbischeSonntagspost " (einschl. 20 Rpfg. Trägcrlohn ). Ausgabe li)

durch Träger monatlich RM . I .SV einschl. 2V Rpfg. Trägerlohn . Bei Post » .

bezug Ausgabe L RM . 1.50 einschl. 18 Rpsg. ZeitungSgebühr , zuzügl. 36 Rpfg. >

Bestellgeld. Ausgabe ä . 15 Rpfg. mehr. Anzeigenpreis : Der großspaltige
Millimeter 7 Rpsg. Textteil-Millimeter 15 Rpfg.

Amtsblatt sämtlicher Behöräen in Ztaät unä Kreis Lalw / Heimatblatt seit äem Jahre 1826
Nr. 103 Calw , Freitag , 7. Mai 1937 112. Jahrgang

Ein Freudentag für Deutschlands Schaffende
Neues KdF.-Schiff «Wilhelm Gustloff"'- Parade der Urlauberschiffe vor dem Führer

X Hamburg, 6. Mar.
In Anwesenheit des Führers und von

mehr als 7000 Volksgenossen aus allen
Gallen des Reiches, die mit der NSG . „Krast
durch Freude" eine Urlaubsfahrt in die
Nordsee antraten , lief am Mittwoch auf der
Werft von Blohm L Voß in Hamburg das
erste Schiss der NSG . „Krast durch Freude"
glückhaft vom Stapel . Zum erstenmal in der
Geschichte des Schiffbaues ist ein Uebersee-
schisf eigens zu dem Zwecke erbaut worden,
den Schaffenden der Stirn und Faust eines
Volkes Gelegenheit zu einzigartigen Gemein¬
schaftsreisen über die Weltmeere zu geben.

Groß-Hamburg stand am Mittwoch ganz
im Zeichen dieses einzigartigen Ereignisses.
Die gesamte KdF.-Flotte : „Sierra Cordoba",
„St . Louis", „Monte Olivia ", „Der Deut-
sche", „Stuttgart " und „Ozeana" war im
Hamburger Hafen versammelt und hatte
über die Toppen geflaggt. Unübersehbare
Menschenmassen aus Hamburg stauten sich
vom Dammtor -Bahnhof bis zu den Lan¬
dungsbrücken, um den Führer , der dem deut¬
schen Arbeiter das „Kraft - durch- Freude"-
Werk geschenkt hat . zu begrüßen.

Das neue Schiff ist das fünftgrößte der
deutschen Handelsflotte mit seinen 25 000
Tonnen. Es ist mehr als 200 Meter lang
und 23,5 Meter breit und bietet fast 1500
„Kraft-durch-Freude' -Urlaubern Platz. Alle
Errungenschaften des neuzeitlichen Schiffs¬
baues sind verwertet worden.

Unbeschreiblicher Jubel begrüßte den Füh¬
rer, als er den Bahnhof verließ und beglei¬
tete ihn auf seiner Triumphfahrt zu den
Landungsbrücken. Auf der Werft angekom¬
men, betrat er mit Frau Gustloff,  der
Witwe .des ermordeten Landesgruppenleiters
Wilhelm Gustloff, die Taufkanzel, wo ihm
)er Rejchsamtsleiter des Amtes Reisen,
Wandern und Urlaub, Pg . Dr. Laf-
ierentz.  meldete : „Mein Führer ! Zum
Stapellauf des ersten KdF.-Schisfes sind rund
50 000 deutsche Männer und Frauen ver¬
sammelt."

Neichsstatthalter Gauleiter Kaufmann
begrüßte den Führer : „Es ist mir eine stolze
Freude, Sie, mein Führer , auf dieser Werft
und in Hamburg aufs herzlichste begrüßen
zu können. Ist doch dieses stolze Ereignis,
das wir heute feiern, ein Ereignis, das in
der Welt einmalig  dasteht - Dieses
stolze Schiff, das in wenigen Monaten mit
Arbeitern an Bord die Meere befahren wird,
ist ein Denkmal und Wahrzeichen dessen, was
Sie , mein Führer , geschaffen haben."

Der Betriebsführer der Bauwerft Staats¬
rat Blohm  dankte dem Führer und mel¬
dete ihm im Namen der Werft: „Das Ur¬
lauberschiff, Baunummer 511, fertig zum
Stapellauf !'

Das Beste für den deukschen Arbeiter
Dann sprach Reichsorganisationsleiter Dr.

Ley: „Deutsche Menschen! Der heutige Tag
ist für uns alle und für mich im besonderen
ein gewaltiger Tag . Was gestern noch Ge-
danken waren, ist nun Tatsache geworden.
Es ist etwas unterhört Großes, es ist ein»
malig und erstmalig in der Welt, daß ein
Staat es unternimmt , für seine Arbeiter ein
so großes Schiff zu bauen. Nicht alte
Kästen nehmen wir Deutsche für
unsere  Arbeiter , sondern das
Beste ist gerade gut genug für un-
sere deutschen Arbeiter.  So ist
denn auch der heutige Tag für den Kritiker
von draußen der klarste Beweis dafür , daß
sich in Deutschland alles gewandelt hat, daß
wir nicht mehr in Wirtschaftskämpfen, Lohn¬
verhandlungen. Konferenzen. Parlamenten
und Tagungen unsere Zeit vertrödeln, son¬
dern daß wir ein neues soziales Deutschland
aufbauen.

Als ich vor kaum vier Jahren den Gedan¬
ken Kraft durch Freude verkündete, war daS
alles so neu, daß es selbst bei uns nur
wenige gab. die glaubten , man könne diese
großen Pläne wirklich in die Tat umsetzen.
Der Führer gab mir damals den Befehl:
.Sorgen sie dafür , daß der deutsche
Arbeiter feinen Urlaub be«

kommt , damit erseine Nerven be-
hält.  Denn ich könnte tun und lassen, was
ich wollte, es wäre zwecklos, wenn das
deutsche Volk seine Nerven nicht in Ordnung
hätte . Es kommt darauf an, daß das deutsche
Volk, die deutschen Mafien, der deutsche
Arbeiter stark genug sind, um meine Gedan¬
ken zu begreifen.'

Was damals noch nebelhaft war , ist heute
Gemeingut der Deutschen geworden und das
ist der Beweis für die Nichtigkeit des „Kraft-
durch-Freude ' -Werkes. Das Volk hat den
Gedanken ausgenommen. Eristnichtvon
oben befohlen worden,  sondern es
war eine Idee , ein Gedanke, den das Volk
aufgriff, als ob es schon Jahrhunderte lang
darauf gewartet hätte , als ob er die Sehn-
sucht des Arbeiters gewesen wäre. Der Arbei-
ter hat Jahrzehnte vorher gerungen um
seine Heimat und um die Anerkennung seiner
Ehre. Er wollte gleichberechtigter
Staatsbürger in Deutschland sein. Nun sah
er in „Kraft durch Freude" diese Sehnsucht
Wahrheit werden.

„Kraftdurch Freude " ist kein
Vergnügungs - Verein.  Und wenn
manche Reaktionäre glaubten, daß die Deut¬
sche Arbeitsfront durch ihre „Kraft - durch-
Freude' -Arbeit sich von den übrigen großen
sozialen Aufgaben ablenken lasten werde, so
ist das eine Enttäuschung geworden. Wir
haben, während wir „Kraft durch Freude"
aufbauten , unsere übrigen sozialen Ziele
nicht vernachlässigt. Gerade das „Kraft-durch-
Freude"-Werk hat uns die größten Impulse

gegeben, auch unsere übrigen großen Auf¬
gabengebiete mit dem gleichen Elan und mit
derselben Begeisterung in Angriff zu nehmen.

„Kraft durch Freude" ist wohl der Volks-
tümlichste und kürzeste Ausdruck
für das Wollen des neuen
Deutschland.  Wir wollen leben nicht
der Freude wegen, sondern wir wollen aus
der Freude Krast schöpfen, um dafür zu sor-
gen, daß Deutschland ewig sei. Wenn wir an
die Ewigkeit Deutschlands glauben, dann be¬
jahen wir damit auch das diesseitigte Leben
mit allen seinen Freuden und Sorgen . Wir
wollen dem ganzen deutschen Volk die Kraft
geben, seine Sorgen zu meistern. Wir kapitu¬
lieren im neuen Deutschland niemals wieder.

Mein Führer ! Sie führen unser
Volk zum Schönen.  Sie geben ihm
einen Lebensstil und eine innerliche und
äußerliche Lebenshaltung, die auf das
Schöne hinzielt. Sie geben unserem Volk
schöne Autobahnen, große und schöne Bau-
ten in Nürnberg, in München und bald auch
hier in Hamburg. Das Schöne aber ist. daS
uns auch heute befeelt. Wir wollen, daß
jeder stark und gesund werde, denn dann
wird Deutschland leben und ewig sein. Und
deshalb taufen wir dieses Schiff auf den
Namen eines unserer Helden: Wilhelm
Gustloff,  eines Mannes , der gefallen ist
für Deutschland!"

Während der letzten, von der Menge
mit Begeisterung aufgenommenen Worte
Dr . Leys sind die bisher verdeckten Namens¬

schilder des Schiffes sichtbar geworden. Der
Startschuß donnerte über die Werft ; unter
dem begeisterten Jubel der Mafien vollzog.
Frau Gustloff dm Taufakt mit den Worten:
„Ich taufe dicĥ auf den Namen Wilhelm
Gustloff!" -Glatt und reibungslos löste sich
der mächtige Schiffsrumpf von den Halte¬
vorrichtungen und glitt unter den Klängen-
der Lieder der Nation in sein Element.

Parade des Friedens und der Freude
Neue Jubelftürme um den Führer über¬

tönten fast den Hafenlärm , als sich der Füh¬
rer nun an Bord des Avisos „Grille" begab,
um die Parade der „KdF.' -Schiffe. die nun
mit deutschen Arbeitern an Bord in die
Nordsee ausfahren . abzunehmen. 7000
deutsche Männer und Frauen aus Fabriken
und Kontoren, Werkstätten und Gruben rie¬
fen dem Führer , der mit Neichsorganisa-
tionssleiter Dr . Ley und Generaladmiral
Dr . h. c. Naeder auf dem Achterdeck der
„Grille" steht, von Bord ihrer buntbewim¬
pelten Schiffe den Dank für dieses große und
gewaltige Werk deutschen Sozialismus zu.
Auf dem „KdF." - Schiff „Der Deutsche"
waren 1000 Hitler-Jungen in mustergültiger
Ordnung angetreten und riefen im Sprech¬
chor: „Führer, wir helfen dir!"

Um 15 Uhr verließ der Führer auf „Grille"
den Hafen. Aus der Höhe von Cuxhaven Pas¬
sierte die „Grille" die „KdF.' -Flotte . Aber¬
mals jubelten die Urlauber d^m Führer be¬
geistert zu. Zu gleicher Zeit traf , aus Spa¬
nien kommend, das Panzerschiff „Admiral
Graf Spee", das bekanntlich die deutsche
Flotte bei der Krönungs -Flottenschau in
Spithead vertreten wird. ein. Beim Passie¬
ren der „Grille" und der „KdF.' -Flotte gab
das Panzerschiff Salutschüsse ab.

Die Aufgaben der Mütter der Nation
Reichsfrauenführerin Scholtz-Klink sprach in der Stadthalle in Stuttgart

Stuttgart , 7. Mai.
In der überfüllten Stadthalle sprach am

Donnerstagvormittag die Reichssrauenführe-
rin Scholtz - Klink  in Anwesenheit von
führenden Persönlichkeiten der Partei und
ihrer Gliederungen, der Wehrmacht und des
Staates zu den Frauen und Führerinnen
der NS .-Frauenschaft Gau Württemberg-
Hohenzollern.
Zn jedem Kreis eine Mutterschafe

In ihrer zu Herzen gehenden Rede sprach
sie von dem gemeinsamen Weg der Jugend
und der Frontgeneration , vom gemeinsamen
Ringen der Männer und Frauen um das
deutsche Volk. Sie erinnerte an den Mutter-
tag 1934, an dem sie zum Neichsmütterdienst
aufgerusen hatte und sagte, daß heute im
ganzen Reich 170 stehende Mütter¬
schulen  vorhanden find und über eine
Million Frauen so durch die Unterstützung
des Volkes durch diese Schulen hindurchge¬

gangen sind. Sie gab bekannt, daß in weni¬
gen Jahren in jedem  Kreis eine
stehende Mütterschule  errichtet sein
wird und schilderte die Aufgaben, zu denen
die Frauen als Mütter der Nation Stellung
nehmen müssen.

Zu den Arbeiter» und Bauernfrauen
wandte sie sich, um auch sie für das Ver¬
ständnis der so vielseitig gewordenen Auf¬
gaben der deutschen Frau und Mutter zu
gewinnen. Während im Jahre 1933 die
Säuglingssterblichkeit 7.9 Prozent betrug,
konnte sie durch Zusammenarbeit von „Mut¬
ter und Kind" und Reichsmütterdienst auf
6.6 Prozent gedrückt werden. Durch die auf-
opfernde Arbeit wurden dem Volke so
118 000 Kinder in einem Jahre geschenkt.
Dies zeigt, wie wichtig eine gesunde
Kindererziehung  ist . Auch Fragen
der Wirtschaftsführung , der Ernährungs¬
weise und die sehr wichtige Schulung der
deutschen Frau und vor allem der Führerin¬

Freiherr von Neuraths Besuch in Rom
Die Besprechungen im Spiegel der amtlichen Mitteilung

X Rom, 6. Mai.
Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬

rath  ist am Donnerstagabend wieder in
Berlin eingetroffen, nachdem er Mittwoch,
mittag dem italienischen Regierungschef
Mussolini  einen Abschiedsbesuch abge¬
stattet und die Gesandten der befreundeten
Staaten Oesterreich und Ungarn empfangen
hatte. Ueber den Abschluß seiner römischen
Besprechungen wurde folgende amtliche Mit¬
teilung ausgegeben:

„NeichSaußenminister Freiherr von Neu¬
rath hatte während seines Aufenthaltes in
Nom mit dem Du«c und dem Außenminister
Grafen G. .Ciano  eine Reihe herzlicher
Unterredungen gehabt, bei denen die großen
politischen und wirtschaftlichen
Probleme,  die das Deutsche Reich und
Italien angehen, geprüft worden sind. Der
Gedankenaustausch gelegentlich dieser Unter¬
redungen hat noch einmal die enge Paral¬
lelität der Interessen und die
Hebers in st immuva der  Ansich¬

ten beider Länder bestätigt. Dementspre¬
chend ist der Wille der beiden Regierungen
von neuem bekräftigt worden, in allen grv-
ßen Fragen auch weiterhin eine
übereinstimmende Politik  auf
dem Boden und im Geiste der im Oktober in
Berlin Unterzeichneten italienisch-deutschen
Protokolle zu verfolgen, deren aktive An¬
wendung für Italien und das Deutsche Reich
zur Zufriedenheit ausgefallen ist. und die
überdies einen praktischen Beitrag
für die Sache des Friedens  geliefert
hat . Diese Besprechungen haben außerdem
den beiden Regierungen Gelegenheit gegeben,
von neuem ihren klaren Willen zu bekräf-
tigen, auch in Zukunft jede Anstrengung zu
machen, die zu einer umfassenderen
Zusammenarbeit auch mit den
anderen Mächten  führen könnte und
die Europa die wesentlichen Voraussetzungen
für eine größere und sicherere politische und
wirtschaftliche Stabilität zu gewährleisten
vermöchten."

- - ^ .

dienen der NS .-Frauenschaft behandelte
Nichsfrauenkührerin in ihrer Rede.

Sie führte die Gedanken und Herzen durch
ihre Worte hin zu der großen Idee , für die
wir Nationalsozialisten leben, zeigte die
Grundgesetze der Familtengemeinschaft im
ganzen Volke auf und sagte unter großer
Begeisterung, daß der Nationalsozia¬
lismus der praktisch gelebte
Gottesgehorfam  des deutschen Volkes
ist. Sie wies eine Reihe von üblen Verleum¬
dungen zurück, die von gewissen Seiten
gegen die nationalsozialistische Frauenarbeit
und unserer weltanschaulichen Forderungen
gerichtet waren.

Die Gaufrauenschaftsleiterin . Pgn . Haindl,
begrüßte zu Anfang der Kundgebung die
Reichsfrauenführerin . viele Gaufrauen¬
schaftsleiterinnen aus dem Reich. Reichs¬
hauptsamtsleiter Hilgenfeldt. Kreisleiter
Mauer und den Oberbürgermeister der
Stadt der Ausländsdeutschen.
Me Parte ! braucht die NS -Frauenschafk

Im Namen der Gauleitung und der
Kreisleitung Stuttgart sprach Kreisleiter
Gaupropagandaleiter Mauer.  Wir natio¬
nalsozialistischen Kämpfer, so sagte er in
seiner packenden Ansprache, haben treue
Kampf- und Lebensgefährtinnen in den
Frauen , die in Erziehung, in Haus- und
Volkswirtschaft, in den Ausgaben des DiA-
jahresplanes tätig sind, und ihre heiligste
Aufgabe darin wissen, der Nation als Mut¬
ter zu dienen. Sie sitzen nicht hinter Kloster¬
mauern . Die Partei schätzt nicht nur die
Frauenschaft, sondern sie braucht  sie . Im
Weltanschauungskampf genau so wie im
Wirtschaftskampf.
Auslandsdeutsches Frouenheim

Oberbürgermeister Dr . Strölin  sprach
über die Zusammenarbeit von Stadtverwal¬
tung Stuttgart und Frauenschaft und teilte
mit. daß in Bälde, von der Stadt Stutt¬
gart ein auslandsdeutsches
Frauenheim  errichtet würde. Die Kund¬
gebung war von musikalischen Darbietungen
umrahmt . Neben den Tausenden, die in der
Stadthalle zusammengedrängt saßen, hörten
in einem aufgeschlagenen Zelt noch Tausende
w- n,-nk>» »wr NeickiSfrauenfübverm. v



„Frauen am Werk " — die beste
Ausstellung

Zusammen mit der Neichsfrauenführerin
machten die Reichsreferentinnen der weib¬
lichen Organisationen . AbteilungZleiterinnen
der Reichsfrauenführung und die Gaufrauen¬
schaftsleiterinnen einen Gang durch die Aus¬
stellung „Frauen am Werk". Es ist die
b e st e A u s st e l l u n g dieser Art — so lau¬
tete das einhellige Urteil aller — wirkungs¬
voller als die Schau deutschen Frauenschas-
fens vor einigen Jahren , eine Darstellung
der Arbeit und Aufgaben, die von Koje zu
Koje überrascht. SS .-Bräute sind bei einem
Kurs des Neichsmükterdienstes in der gro¬
ßen Halle. Mütter werden in der Säuglings¬
pflege geschult, alte Frauen in einheimisckier
Tracht spinnen am Nocken. Sie besonders
waren erfreut , der Reichsfrauenstthrerin
einen seltenen Blumengruß ihrer Heimat
überreichen zu dürfen. Besondere Aufmerk¬
samkeit widmete die Neichsfrauenführerin
der Bildreportage ..Die Frau im Krieg". die
zum ersten Male gezeigt wird und mühsam
aus Privatbesitz zusammengestellt iverden
mußte. Die politische Bedeutung der Schau
liegt vor allem in der Darstellung „Die Frau ,
im Vierjahresplan ' . Für die Stadt der Aus-
landsdeukschen wesentlich ist die Grenz- und
Auslandsschau, die u. a«- Arbeiten der
Spanienflüchtlinge zeigt. — Das außer-
ordentlich starke Interesse an der Schau
machen eine Verlängerung  der Aus¬
stellung um einige Tage notwendig.

Was ist Freitag und Samstag tos?
Am Freitag,  den 7. Mai , wird in der

Großen Halle um 15 Uhr ein Lichtbilder-
Vortrag „Unsere Kinder sind unser Reichtum'
gezeigt. Das Schaukochen von 15 bis 18 Uhr
auf der Wirtschaststerrasse unterrichtet über
festliche Gerichte. Um 16 Uhr ist fröhliches
Kinderturnen in der Großen Halle, um
16.30 Uhr' sind Gesellschaftsspiele in der
Familie . Jung und alt . alles spielt mit. Um
17.30 Uhr Horen wir heitere Hausmusik.

Am Samstag.  8 . Mai , 15 Uhr: Wir
Frauen im Vierjahresplan . Von 15 bis
18 Uhr können die Hausfrauen 10 Speise-
zettel unserer äuge cklicklichen Marktlage ent¬
sprechend im Nahmen des Schaukochens prü¬
fen. Um 16 Uhr ist gemeinsames Musizieren
zu Hause, vorgeführt in der Großen Halle

uno ssrauenlport in den Betrieben . Um
17 Uhr wird Turnen für Hausfrauen und
Mütter gezeigt und um 60 Uhr ist aus dem
Skageralptatz große Luftschutzübung sür
Frauen.
Bekenntnis zu rMpsMMsm AMen

Für den Mittwoch war der Höhepunk!
der Schulungsmoche der NS . - Frauenschait
die Rede des Leiters des Nassenpolitischcn
Amtes der NSDAP .. Dr. Groß,  über Pie
Erziehung der Frau zum Rassebewußtsein. Er
betonte, daß gerade die Frau voll und ganz
von diesem Gedanken erfaßt werden muß
und in ihm verankert ist. Ausführlich ging
er ans die Maßnahmen zur Verhinderung
erbkranken Nachwuchses ei» und hob hervor,
daß ein Sterilisierter das größte Opfer sür
den Fortbestand des erbgesunde» Volkes ge¬
bracht habe.

Dr . Groß  wandte sich gegen die Gegner
der Sterilisation,  die besonders aus
kirchlicher Seite zu suchen sind und die sich
aus falsch verstandenem Mitleid dagegen
wenden. Ist es nicht humaner , wenn den
Erbkranken die Möglichkeit genommen wird,
für spätere Zeiten Kinder wieder in das
gleiche Unglück zu stürzen und so das Blut
des Volkes zu degenerieren? Dr . Groß sprach
vom Glück des Kinderreichtums  im
Interesse der Zukunft des deutschen Volkes
und wies darauf hin, daß wir als Volk, wie
als Einzelmensch mit verantwortlich sind.
Sein Appell rief die verantwortlichen Frauen
der NS .-Frauenschaft zum Verständnis für
diese großen Fragen auf und verpflichtete
die Schulungsteilnehmerinnen , das Wißen
um rassepolitische Fragen in die Reihen der
deutschen .Frauen hinauszutragen.
Empfang beim Reichsstakkhalker

Am Donnerstagabend empfing Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr  und Frau
Murr im Staatsministerium die Gaufrauen-
schastsleiterinnen aus dem ganzen Reich, die
anläßlich der Ausstellung „Frauen am
Werk" sowie der heutigen Großkundgebung
in Stuttgart weilen. Außerdem nahmen an
dem Empfang teil die BDM . - Obcrgaufüh-
rerin Württembergs und die württ . Gauab¬
teilungsleiterinnen und Kreisleiterinnen der
NS .-Frauenschaft und des Deutschen Frauen¬
werks, sowie Führerinnen des weiblichen Ar¬
beitsdienstes und die Vorsitzende des Nichard-
Wagner-Verbandes.

Jugendliche in der Klosterschule mißbraucht
Ordensbrüder wegen scheußlicher

X Koblenz, 6. Mai
In einer Verhandlung vor der 3. Großen

Strafkammer des Landgerichts in Koblenz
gegen einen Klosterbruder und zwei weitere
Angeklagte kamen wieder einmal Dinge zu
Tage, die so scheußlich in ihrer Gesamtheit
und in ihren Einzelheiten sind, daß man sie
nur andeutungsweise wiedergeben kann. Wer
Gelegenheit hatte , aus dem Munde der An¬
geklagten mit nüchterner Klarheit die haar¬
sträubendsten Geständnisse zu hören, die in
der Beweisaufnahme ihre Bestätigung fan¬
den, der wird es nur dankbaren Herzens be¬
grüßen . daß die Gerechtigkeit schonungslos
diesen stinkenden Unrat beseitigt.

„Landstreicher-Fürsorge"
Der jetzt 32jährige Angeklagte Tretter,

als Kapuziner genannt Bruder Mel-
chior,  hat sich in einem Zeitraum von über
10 Jahren in einer ganzen Reihe von Kloster¬
niederlassungen in der scheußlichsten Weise
auf homosexuellem Gebiet vergangen. Sein
bewegtes Leben sing mit seinem Eintritt in
die Klosterniederlassung Broich  bei Aachen
bei den „Vätern vom heiligen Geist' an.
1929 hat er die ewigen Gelübde abgelegt. Der
Angeklagte erzählte seine unzähligen Ver-
fehlungen. 1926 »var er in der Kapuziner-
niederlassuna in Münster (Westfalen ) als
Pförtner tätig . Bereits hier sind die Fälle
sittlicher Verfehlungen außerordentlich zahl¬
reich. Von Münster wurde er nach Cleve
in das dortige Kapuzinerkloster versetzt. Hier
ist nun eines Tages ein fremder Mann er¬
schienen, der ihn um etwas zu essen bat.
Es handelte sich um einen der vielen Tippel¬
brüder . die an den Klosterpforten anzu-
klopfen Pflegen. Der Angeklagte schilderte
eingehend, wie es mit diesem Landstreicher
im Sprechzimmer  neben der Kloster-
Pforte im Handumdrehen zu den
scheußlichsten Dingen kam , die es
auf homosexuellem Gebiet übe r-
Haupt gibt.  Zur Belohnung bekam dann
de« Landstreicher noch besondere Ga-
ben , die für die Armen und Be¬
dürftigen des Klosters bestimmt
waren. (!) Dies hat sich nun im Laufe
der Jahre in den verschiedenstenNieder-
lassungen wiederholt. Bruder Melchior gab
den Tippelbrüdern auch Geldgeschenke
aus einem Fonds , der ebenfalls
für die Armen und Bedürftigen
des Klosters bestimmtwar , die so
auf die niederträchtigste Weise
um ihre Unter st ützung durch
einen schamlosen Klosterbruder
betrogen wurden.

Gewissenlose Obere
Sehr aufschlußreich für die Einstellung der

Ordensleitungen diesen ekelerregenden Laten
der scheinheiligenKuttenträaer
gegenüber ist die Tatsache, daß der Obere
,in BenSheim,  als ex vom Treibendes

Verbrechen vor dem Strafrichter
Bruders Melchior hörte, lediglich dessen Ver¬
setzung anordnete und ihm den Rat mit auf
den Weg gab, in Zukunft „vorsich¬
tiger zu sein ' . Auf die Frage des Vor-
sitzenden, wie er denn diese Perversitäten mit
den Ordensregeln vereinbart habe, erklärte
der Angeklagte wie so viele vor ihm: „Ich
habe gebeichtet' (I ). Als der Anaeklaate
1932 wieder einmal versetzt wurde, und zwar
nach Werne a . d. Lippe, wurde ihm wieder¬
um die Pförtnerstelle übertragen . Der Ange¬
klagte sagte aus . daß der Provinzial
der Kapuziner nichts dagegen
hatte,  daß er diesen Posten weiter beklei-
bete, obwohl ihm die Vorgänge mit den zahl¬
reichen Landstreichern bekannt waren.

Der Angeklagte erklärte, er habe sogar
gebeten , ihn von der Pförtner¬
stelle wegzunehmen , doch ist von
der Ordensleitung , obgleich sie
um diescheußlichen Dinge wußte,
diese Bitte nicht beachtet wor¬
den.  Auch dies ist wieder ein Beweis für
eine unglaublich  gewissenlose
Gleichgültigkeit der Ordensvor-
gesetzten  gegenüber solchen abscheulichen
Äorgängen. Wie nicht anders zu erwarten
war , ging infolgedessen das gleiche schmutzige
Treiben an der Klosierpforte wieder los. Als
Bruder Melchior 1932 nach der Niederlas¬
sung Zell (Baden ) versetzt worden war,
nahmen seine Gelüste immer Perversere For¬
men an . Hier war er bald mit einem Reisen,
den. der an die Klosterpforte klopfte, „einig";
er trieb mit diesem im Verlauf einiger Iahte
im Zimmer des Sakristeigebäu-
des  nicht wiederzugebende Dinge. In
Ehrenbreit st ein,  wohin der Angeklagte
zuletzt versetzt worden war . wurde er endlich
festgenommen, da seine Vergehen inzwischen
ans Tageslicht gekommen waren.

Selbst kranke Zungen mißbraucht
Der zweite Angeklagte, Heinrich Meinke,

war verantwortungslos genug. Heranwach¬
sende Jungen auf die gewissenloseste Art sitt-
lich zu verführen. Meinke gab an, daß er
auf Grund intimer Beziehungen
zum Provinzial  als Schneider in die
Klosterniederlasiung in Zell (Baden ) ein-
trat . In diesem Kloster wirkte auch der Ka¬
puzinerpater Ildeson 8. der als Lehrer
an der Klosterschule  etwa 40 bis 45
Jungen , die meist auch im Kloster wohnten,
zu betreuen hatte . Aus den Akten verlas der
Vorsitzende das Geständnis dieses Paters
Ildefons , der sich in der Klosterschule
an die Jungen herangemacht und
sie verführt hat.  Kurz vor der Ge-
richtsverhandlung hat sich Pater JldefonS,
zusammengebrochen unter der furchtbaren
Gewissenslast, über die Schandtaten , die er
an jungen Menschen begangen hatte , in
seinerZelleerhängt.  Meinke gab an,
daß er in Zell vom Bruder Melchior verführt
wurde. Ferner verging sich Pater JldefonS
oftmals mit ihm beim Baden.

LLk-UWW
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Luftschiff „Hindenburg " in NSA . abgeftürzt s
Während der Landung in Lakehurst durch Explosion vernichtet

Newyork,  7. Mai.
Nqch Meldungen aus Lakehurst ist das Lust¬

schiss„Hindenburg", als es am Donnerstag¬
abend im Begriff stand, in Lakehurst bei leich¬
tem Regen S» landen, durch eine Explosion
völlig zerstört worden. Das Schiss stürzte so¬
fort zu Bode». An Bord befanden sich 36 Fahr¬
gäste und eine 61 Manu starke Besatzung.

Zu der Katastrophe des Luftschiffes„Hindcn-
burg" wird bekannt, daß das Luftschiff anschei¬
nend außerordentlich schlechte Landcbedinqun-
gen hatte. Es kreuzte länger als eine Stunde
über dem Lufthafen Lakchurst, bis sich das
Wetter etwas aufhellte. Als sich das Luftschiff
langsam gegen den Landungsmast senkte, er¬
folgte eine Explosion, und am Heck schlug eine
große Flamme heraus . Nach einigen Minuten
war das ganze Schiff nur noch ein verboge¬
nes, gebrochenes Stahlträgergewirr . Das
Kommando des Schiffes hatte Kapitän Max
Pruß . Kapitän Lehmann befand sich an Bord,
um das Schiffskommanüo zu beraten . Uebcr
d t e V e r l u st e a n M e n s che n l c b e n l i e-
gen noch keineendgültigcnMit-
t e i lu  n g e n v o r.

*

Mit tiefer Erschütterung wird das deutsche
Volk und mit ihm die ganze Welt die Nach¬
richt von der Zerstörung des stolzen Luft¬
schiffes „Hindenburg" vernehmen. Die deut¬
sche Luftschiffahrt, die bisher so unvergleich¬
liche und einzigartige Erfolge in der Erschlie¬
ßung des Luftraums über dem Süd - und
Noröatlantik erreicht hatte , ist nun leider auch
nicht von einem Unglück verschont geblieben,
einem Unglück, von dem die Luftschiffahrt der
anderen Länder in den letzten Jahrzehnten
verschiedentlich betroffen worden ist. Jahre¬
lang ist ohne die geringsten Unfälle die Ver¬
bindung nach Südamerika durchgeführt wor¬
den. Das Luftschiff„Hindenburg",bas im März
vergangenen Jahres zusammen mit dem
„Graf Zeppelin" aus Anlaß des Wahlkampfes
über alle Gaue Deutschlands flog, hat bann

Ein tieftrauriges Bild bot die Vernehmung
von fünf ehemaligen Kloster¬
schülern , die damals im Alter
von 11 bis 14 Jahren  standen . Der
Angeklagte Meinke gab die Aussagen dieser
Jungen in allen Punkten zu. Er nützte ihre
Ünerfahrenheit auf die skrupelloseste Weise
aus und verführte die Jungen an allen
möglichen Orten und selbst auf dem
Krankenlager , als sie sich kaum
wehren konnten,  zu den widerlichen
Dingen.

Der dritte Angeklagte, ein älterer Mann,
bot das Bild eines Menschen, der be-
dingungsloses Vertrauen zu
den Klosterleuten  hatte . Er gab an,
sich infolgedessen nichts Schlechtes dabei ge¬
dacht zu haben, als Bruder Melchior un-

er dem Vorwand , „krank" zu
ein , ihm gegenüber sich sittliche Entglei-

üngen zu schulden kommen ließ.

„Den Klosterbrüdern ist jede Schweinerei
zuzutranen"

Der Staatsanwalt zog in seiner Anklage¬
rede aus dieser Verhandlung den Schluß:
In diesem Prozeß wurde wieder einmal de-
wiesen, daß den Klosterbrüdern
jede auch noch so scheußliche
Schweinerei zuzutrauen  ist . Das
Bezeichnende ist auch in diesem Falle wie¬
der, daß die Ordensleitu n-g in vol-
ler Kenntnis der Dinge nichts
Durchgreifendes unternommen
Hai

Den Strafanträgen schloß sich das Gericht
im wesentlichen an und verurteilte den An¬
geklagten Lretter (Bruder Melchior)
wegen Vergehens gegen 8 178 in stehen

mit pünktlicher Zuverlässigkeit lOmal den j
Ozean überquert und so zum ersten Mal im ö
Luftraum über dem Noröatlantik einen rcgel- i
mäßigen Passagierverkchr erschlossen. 4

Auch nach dieser Katastrophe wird der Wage- s
mut deutscher L.nftfahrtpionicre nicht nachlas. 1
sen. Genau so wie nach dem Unglück von Ech- 1
terüingen vor dem Kriege das ganze deutsche
Volk sich hinter das Werk des Grafen Zeppe¬
lin stellte, so wird auch jetzt dieses Erbe nicht !
verloren gehen. Nur starke, in sich geschloffene j
und junge Völker können auch aus schweren !
Schicksalsschlägen die Kraft schöpfen von vorn ,
zu beginnen und unbeirrt ans dem gleichen '
Wege weitcrzuschreitcn. Scho» geht in den
Wcrfthallcn in Friedrichshofen ein neues Lust- .
schiff seiner Vollendung entgegen und schon j
ist die Zeit nicht mehr fern, wo cs an Stelle ^
des „Hindcnbnrg" als Botschafter von Kon- ^
tincnt zu Kontinent wieder die deutsche Flagge
über die Ozeane tragen soll. j

64 Ueberlebende
Nach dem letzten Funkspruch aus Lakehursl

hatten sich während der Unglttcksfahrt an
Bord des Luftschiffes„Hindenburg" 36 Fahr - ^
gaste und 60 Man » Besatzung befundeis. Zu ^
Ausüildungszivccken fuhr die Besatzung ver- ^
stärkt. Bei ben Rettnngsarbciten konnte«
bisher 26 Paffagiere und 44 Mann der Be«
satznng geborgen iverden. Die Kapitäne Leh-
m a n n und Pruß  sind mit schweren Vrand-
verlctzungen in ein Hospital eingeliefert
worden.

Vor der Katastrophe hatte das Luftschiff
„Hindcnbnrg", von sieben Flugzeugen be¬
gleitet , Newyork überflogen. Hunderttausenöe
waren auf die Straßen oder auf die Hans-
öücher geeilt, um das in der Nachmittags-
sonnc silbern schimmerndeRiescnschiffjubelnd
zu begrüßen. Das Unglück hat in ganz Ame¬
rika große Anteilnahme ansgclöst. Handels-
Minister Roper , der in Washington von dem
Unglück benachrichtigt wurde, erklärte : „Ich
bin von diesem furchtbaren Unglück tief be¬
troffen".

Fällen zu einer Gesamtgesängnis-
strafe von fünf Jahren.  Der Ange¬
klagte H. Meinke  erhielt wegen Vergehens

egen 8 175 in vier Fällen und wegen Verb¬
rechens gegen 8 176, Ms . 1, Ziffer 3, in

drei Fällen in Tateinheit mit Verbrechen ^
gegen 8 175» dreiJahreZuchthaus.  >
Außerdem wurden Meinte, weil er sich, wie ^
das Gericht in der Urteilsbegründung sagte, ^
„an dem höchsten Gut, der deutschen Ju¬
gend", vergriffen hatte , die bürgerlichen
Ehrenrechte auf drei Jahre aberkannt . Der
dritte Angeklagte wurde zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.

Bruder Lorgius leugnet
Am gleichen Tage wurde die Verhandlung

gegen den 21jährrgen Barmherzigen
Bruder  Friedrich Weber,  genannt Bru¬
der LorgiuS,  durchgeführt . Der An¬
geklagte trat 1934 der Genossenschaft der
Barmherzigen Brüder in Montabaur
bei, wo er als Krankenpfleger ausgebildet
wurde. Er ist angeklagt, m i t de n s chw a ch-
sinnigen Pfleglingen wider-
natürliche Unzucht getrieben  zu
haben. Zur Verhandlung waren 16 Zeugen
geladen. Trotz der belastenden Aussagen der
Pfleglinge und troz ?ines bei der Vorunter¬
suchung abgelegten leilweisen Geständnisses. !
versuchte der Angeklagte in der langwierigen !
Verhandlung , die das für solche Prozesse i
leider übliche abstoßende Bild zeigte, jede >
Schuld hartnäckig in Abrede zu stellen.

In seiner Anklagerede unterstrich der
Staatsanwalt diese Hartnäckigkeit, mit der
der Angeklagte in der Hauptverhandlung alle
Verschlungen ableugnete. wobei er inSbeson-

(Schluß auf Sette G
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Äus Stadt und Ecrlw
Hrmmelsahrtsfest - Wandertag

Was kann es Schöneres geben, als einen
fröhlichen Wandertag im Mai ? Wenn das
lichlgrnne Laub durch den dunklen Tann leuch¬
tet, die Wiesen im ersten Blumenschmuck stehen,
und die Obstbüume das traumhaft weifte Bln-
tcnkleid tragen ! Unsere Sänger und Turner
haben das gestern aus ihren von wundervollem
Wetter begünstigten Wanderfahrten wieder
erfahren. Aber nicht nur sic, auch unsere NS .-
F-ranenschaftsnritglieder waren am Hirinnel-
sahrtsfcst „ausgcflogen". Zwar nicht in die
herrliche Maicn -Natur . sondern mit Sondcr-
zug in die großartige Ausstellung „Frauen
am Werk" nach Stuttgart , wo man ob der
Fülle des Gebotenen müde, aber auch stolz
vom Schauen werden konnte über die hervor¬
ragenden Leistungen schaffender Frauenhände.
In Calw wäre es inzwischen gewiß sehr still
gewesen, hätte nicht das Missionsscst Gäste
von nah und fern in großer Zahl hergeführt.
Predigtwort , Posauneuklang und Lieder ver¬
einten die Feiernden in Stabtkirche und Schttz-
schem Garten . Die Mai -Sonne meinte es gut
und vergoldete den herrlichen Tag bis in den
kühl und klar anbrechenden Abend mit einem
Glorienschein.

der Reisende selbst auf verhältnismäßig kur¬
zen Strecken unterivegs . Schlechtwetter aber
macht jeden Verkehr unmöglich! Diese mangel¬
haften Verkehrsverhältnissc sind der Haupt¬
grund, warum der Machtbereich der chinesischen
Regierung so begrenzt ist, während geogra¬
phisch gesehen große Teile des an Menschen
und Bodenschätzen unermeßlich reichen Landes
unter dem Einfluß Rußlands , Japans und
Englands stehen.

Oberst Lucht sprach in fesselnder Weise über
die Einigung Chinas durch Marschall Tschiang-
kaischek, den Führer des chinesischen Volkes.
Im Lauf des Vortrags erstand ein cinörück-
liches Bild von Land und Leuten, Kultur und
Wirtschaft. Nichtig geführt ist der Chinese ein
ausgezeichneter Soldat , und die wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten des an Rohstoffen reichen
Landes sind außerordentlich entwicklungs¬
fähig. Für die deutsche Ostasienpolitik gilt der
Satz : Politisches Zusammengehen mit Japan

und wirtschaftliches  Zusammengehen
mit China. In diesem Sinne hat General¬
oberst von Seeckt durch Abschlicßcn eines
Wirtschaftsvertrages mit China entscheidende
Vorarbeit geleistet.

Sehr interessant wußte der Vortragende
eine abenteuerliche Reise in die Innere Mon¬
golei mit einem Besuch beim Prinzen Tc-
Wang, dem Beherrscher dieses Gebietes und
Nachkommen des großen Eroberers Tschingis
Khan, zu schildern. Kleine Abstecher nach Ja¬
pan und Bali rundeten schließlich die von Ost-
asicn gewonnenen Eindrücke. Der Leiter der
Ortsgruppe , Major d. 9t. K ü chl e, dankte zu'
Ende des Abends Oberst Lucht namens der
Kameraden sowie der zu Gast geladenen Mit¬
glieder des Soldatenbunbes , des Neichstrcu-
bundcs n».ü der Kricgcrkamcradschaften auf
das Herzlichste für den ausgezeichneten Vor¬
trag.

Feierliche Einführung
der Ealwer Kaufmannslehrlinge

Wassersport -Wanderer
auf der Nagold

Die von der NS .-Gemcinschaft„Kraft durch
Freude " am Himmelfahrtstagc organisierte
Wasserivanderung auf der Nagold führte
Wassersportler in großer Zahl nach Calw.
Ueber 7V Paddelboote wurden in den Fluß
eingesetzt und traten die abwechslungsreiche
Reise nach Pforzheim an. Schon in den Cal-
wer Floßgassen mußten einige Sportler mit
dem kühlen Nagolbivasser Bekanntschaft ma¬
chen. Die Fahrt wurde indessen fröhlich fort¬
gesetzt.

Unbekanntes China
In einem Vortragsabend des NeichSvcr-

banbes Deutscher Offiziere,  Orts¬
gruppe Calw, sprach Oberst L u cht, Karlsruhe
über bas Land China und seine Bedeutung im
Raume Ostasien. Dem Vortragenden , welcher
dreieinhalb Jahre lang als Militärberater
der Nanking-Regierung tätig ivar und auf
ausgedehnten, ebenso mühevollen wie gefähr¬
lichen Reisen weite Teile des riesigen Ge¬
bietes Vis in die Innere Mongolei herein ken¬
nen lernte , kam es besonders darauf an, sei¬
nen Hörern eine richtige Vorstellung von China
zu vermitteln . Ein reichhaltiges, vorzügliches
Lichtbtldmaterial erleichterte diese nicht ein¬
fache Aufgabe. Was Oberst Lucht in mehr¬
stündigem Vortrag ausführtc , zeigte in der
Tat , daß die Kenntnisse, welche man gemein¬
hin über China besitzt, mancher Ergänzung
oder Korrektur bedürfen.

Von der amerikanisch annmtenden Entwick¬
lung der großen chinesischen Kttstenstäbte, wie
Schanghai ober Hongkong, weiß schließlich
jedermann, aber wie cs in jenem unbekann¬
ten Inneren Chinas aussieht, bas sich mit
fruchtbaren Flußtälcrn , Wüsten und hohen
Gebirgen bis in die Mongolei, Mandschukuo
oder Tibet erstreckt, davon fehlt dem Europäer
die richtige Vorstellung. Dieses weite Land ist
infolge eines geradezu unvorstellbaren Man¬
gels an Eisenbahnen und Straßen Zcrkehrs-
volitik) kaum erschlaffen. Tage und Wochen ist

Zu Beginn dieser Woche fand auf dem Cal-
wer Rathaus erstmals eine Einführungsfeier
für die Kaufinannslehrlingc statt. Die Wirt-
schaftsgruppeHandel führte die Veranstaltung
im Benehmen mit der DAF . durch. Erschienen
waren etwa 4V Lehrlinge, soivie eine größere
Anzahl geladener Gäste, die Lehrherren sowie
ein Teil der Eltern Ser neu cingetretencn
Lehrlinge. Kreisgruppenlciter Pfeiffer  cr-
öffncte die Feier , indem er deren Sinn klar
herausstellte. Es gilt, den jungen Menschen
beim Eintritt in einen neuen Lebensabschnitt
auf die Bedeutung der Lehre als Grundlage
seines Berufes und auch die Lehrhcrren auf
die große Verantwortung , die sie übernehmen,
hinzuiveisen.

Für die Hitlerjugend sprach Kreisjugend-
waltcr Burkhardt.  Er betonte, daß cs für
die Kaufmannsjugeirö, die Kaufleute von mor¬
gen, entscheidend sei, was für eine Ausbildung
sie erhalte. Der Lernende dürfe nicht nur zu
untergeordneten Arbeiten hcrangezogen wer¬
den, sondern habe ein Recht auf eine wirkliche
Lehre, die ihn für das Berufsleben befähigt.
Die Jugend forderte er auf, mehr als bisher
an den meist kostenlosen Einrichtungen der
DAF . zur Berufsförderung teilzunehmen.
Der Urlaub sei für den Lehrling gesetzlich ge¬
regelt und die Teilnahme an einem Ferien¬
lager zur geistigen Ausrichtung und körper¬
lichen Erholung selbstverständlichePflicht.

Der von berBczirksgruppc der Wirtschafts-
gruppe Einzelhandel mit der Berufsfüröe-
rungsarbcit beauftragte Kaufmann C. Fla m-
m ei aus Tübingen verstand cS Sann aus¬
gezeichnet, die Stunde zu einer wirklichen
Feier auszugestalten. In längeren Ausfüh-

Befitzwechsel in Simmozheim
Die am Ortsausgang nach Wcilberstadt

liegende Jugendherberge samt dem großen,
schönen Baumgarten ging dieser Tage zum
Kaufpreis von 9600 RM . in den Besitz von
Ernst Liukenheil,  Flaschner , über. Die
Jugendherberge wird wieder wie in früherer
Zeit (vor 1926) als Wohnhaus bienen.

rungen streifte er alle die Fragen , die für die
Erziehung der Kaufmannsjugcnd von Wich¬
tigkeit sind. Herr Flammer hob dabei hervor,
daß die Grundlage für eine ersprießliche Ar¬
beit bas Vertrauen zwischen Lehrherrn und
Lehrling ist. Von keiner Seite darf es je ver¬
letzt werden.

Die Eltern haben die Pflicht, sich während
der Lehrzeit um die Lehrerfolge ihrer Kinder
zu kümmern. Dies wird in Zukunft durch das
Einführcn eines sog. Lehrbuchs erleichtert, in
dem jedes Halbjahr eingetragen sein muß, mit
welchen Aufgaben berLehrling betraut wurde.
Schließlich muß durch die bei der Handels¬
kammer abzulegendcn Prüfungen der Beiveis
erbracht werden, Saß Ser zukünftige Kauf¬
mann den Aufgaben seines Bcrufsstanbcs ge¬
wachsen ist.

Mit Ser Zeit wird sich Herausstellen, welche
Betriebe für eine Lehrlingsausbildung un¬
geeignet sind und auch die Möglichkeit schon
bald zu überprüfen , ob ein junger Mensch sich
für den Beruf überhaupt eignet, ist gegeben.
Der Beruf muß wieder als Berufung im
wahren Sinne aufgefaßt werden ! So ließ der
vortreffliche Redner ein Bild der künftigen
Bcrufserziehung , die als wertvolle Ergän¬
zung die Schule, die in der Gemeinschaft ver¬
lebten Fcrienlehrgänge und vielseitige Mög¬
lichkeiten zur Weiterbildung besitzt, erstehen.
Der Jugend warten in Zukunft große Auf¬
gaben . Sich aus innerem Antrieb dafür reif
zu machen,bedeutet eine Verpflichtung! Kreis¬
gruppenletter Pfeiffer schloß die wohlgelun¬
gene Veranstaltung mit Worten des Dankes
an die Vortragenden und im Gedenken an
den Führer.

Starker Ätmmelfahrts -Berkehr
in Bad Liebenzell

Am Himmelfahrtstag war cs in Bad Lie¬
benzell wieder besonders lebhaft. Schon um
9 Uhr vormittags brachte ein KdF.-Sonbcr-
zug aus Stuttgart über 1000 Personen , die in
die nähere Umgebung wandelten und gegen
Abend zur gemeinsamen Abfahrt wieder auf

dem Bahnhof cintrafcn . Das in den Stadt.
Kuranlagen stattfindende SA . - Konzert zog
sehr viele Zuhörer an und beim Tanztce im
Kursaal konnte bei der großen Zahl der Be¬
sucher kaum noch getanzt werden. Der Kraft¬
fahrzeug - Verkehr übertraf den des letzten
Sonntags!

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung bis Freitag¬

abend: Bei westlichen bis nordwestlichen
Winden Fortdauer des heiteren Wetters , im
Norden höchstens zeitweise stärkere Bewöl¬
kung. Temperaturen langsam ansteigend,
vereinzelte Frühnebel und leichter Nachtfrost
möglich.

Wildbad, 6. Mai . Vom 20. bis 23. Mai 1937
findet in Bad Wildbad die NcichStagung der
Acrztc des öffentlichen Gesundheitsdienstes
statt. Die Tagung wird durch Neichsinnen-
minister Dr . Frick eröffnet werden. Mini¬
sterialdirektor Dr . Gütt vom Neichsinncn-
ministerium erstattet bas Hauptreferat mit
dem Thema : „Oesfentliches Gesundheitswesen
und Vicrjahrcsplan ".

Heute sprivlit «iie Ueiclmkrauenkükreriil.
Avviseiien 18 nnä 19 lllir Haiti« einsekalten!

Horb, 6. Mai . lieber Nexingen und Hoch¬
dorf ging bei einem Unwetter am Dienstag
starker Hagel nieder. Die ganze Gegend war
weiß, als ob cs geschneit hätte. Der Blitz schlug
in das Bahnwärterhäuschen beim Bahnhof
Hochöorf. Dabei wurde das Kamin zertrüm¬
mert und ein Teil des Daches abgedcckt.

Skuitgarker Schlachkviehmarkrt
vom Mittwoch, dem 5. Mai

Auftrieb:  5 . Ochsen, 36 Bullen, 64 Kühe.
32 Färsen, 354 Kälber, 791 Schweine.

Preise  für ^ Kilo Lebendgewicht in Rpf.'.
Ochsena 44, b 40: Bullen a 42, b 38; Kühea 42.
b 35—38, c 28—32, d 20—24; Färsen a 43, b 39;
Kälber: Andere Kälber a 62—65, b 56—59, c 44
bis 50, d 38—40; Schweinea 52, b 1. 52, 3. 52,
c 51. d 48, e 48, f 40—46, g. 1. 51—52, 2. 42—50,
Eber und Altschneider 48.

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den übri¬
gen Wertklaffen belebt. Kälber sehr lebhaft.
Schweine zugeteilt.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verbot»«.

i'lu'wi-amkei' m>i
aslpaiikon lwggni8skionsn

NSG . „Kraft durch Freude ", Abt. Wauder «.
Sonntag , 9. Mai Tageswanderung:

Oberreichenbach, Jägerhütte , Schömberg, Len-
genbachtal, Liebenzell. Gehzeit: 6 Stdn . Ruck¬
sackvesper mitnehmcnI Abmarsch )H7 Uhr am
Rathaus . Führung : Halö.

«Ü.. 09.. ÜÜM.. ÜM. s
HI . Bau » 128 Schwarzwald. Die Gefolg.

schaftsftthrer bringen alle sich bei ihnen be¬
findlichen Leistungsbiicher(leere) mit.

«-..-.MM?
Koman eins ; ssltoamsn llrauenscliiclckals

>' ' ! ' -  Von josspk Uionsr
>. op^ lkkl dr Promslkeus-Verlax, OrSbenrell bei Mnekeii
5

„Nicht im mindesten. Dieser Franz Chri-
stoph also trat als einfacher Glückssoldat in
die kaiserliche Armee und machte die Feld¬
züge gegen die Franzosen in Italien und in
iden Niederlanden mit. Nach einem dieser
Feldzüge tauchte er in Radstadt aus. das
Glück war ihm hold gewesen, er war zum
Offizier befördert und geadelt worden und
hatte so reiche Beute gemacht, daß er vom
Mvoshamer Grafen das ganze Gebiet zwi¬
schen der Straße und dem Lantschfeld und
nach Osten bis zum Weißbriachtal kaufen
konnte. Er ist der Gründer des guten
Namens und Reichtums der Familie . Er
war es auch, der das schöne Barockschloß
bauen ließ, das ja heute noch besteht, aller-
dings sollte er seine Vollendung nicht er¬
leben. Denn schon 1716 zog er neuerlich,
diesmal gegen die Türken, ins Feld und
heiratete während des Feldzuges irgendwo
in Ungarn oder Serbien . Vier Jahre später
brachte ein alter Pandur zugleich mit der
Nachricht vom Tode deS Hauptmanns und
seiner Frau einen dreijährigen Knaben ins
Schloß, der nach unanfechtbaren Dokumenten
der Sohn Franz Christophs war . Gras
Moosham übernahm Vormundschaft und
Erziehung des Knaben.

Wenn schon Franz Christoph jede Seß¬
haftigkeit haßte, so übertraf ihn sein Sohn
in dieser Hinsicht noch bei weitem. Er führte

jahrzehntelang ein unstetes Wanderleben,
war in zahllose Liebesaffären und Ehren¬
händel verstrickt und kehrte erst als Fünfzig¬
jähriger in die Heimat zurück, um wie eine
richtige Drohne zu zeugen und zu sterben.
Denn im Jahre 1770 heiratete er ein armes
Bauernmädel und starb im Jahr daraus,
ohne die Geburt seines Kindes erlebt zu
haben.

Während seiner Abwesenheit war der große
Besitz beinahe zugrunde gerichtet worden,
aber seine Frau , eine fleißige und sparsame
Bäuerin , brachte in den langen Jahren ihrer
Witwenschaft den Besitz wieder hoch, sie
feilschte und geizte, legte Kreuzer auf Kreuzer
und konnte ihrem Sohne Franz Bernhard,
den sie mit bewußter Absicht zum einfachen
Bauern erzogen hatte, bei ihrem Tode daS
Erbgut ungeschmälert und blühend über-
geben."

Der Pfarrer machte eine Pause und ent¬
zündete andächtig und mit den üblichen
Zeremonien eine schwarze Virginia.

„Dieser Franz Bernhard ist also der Vater
unserer Christine", sagte Philipp , „und der
Urgroßvater Marias ?"

„Ganz richtig", nickte der Pfarrer , mächtig
qualmend. „Er war dreißig Jahre alt . als
er den Besitz übernahm , schien feiner Mutter
nachgeraten zu sein, trug sich wie ein Bauer,
hatte bäuerliche Manieren und nur die aller¬
nötigste Schulbildung. Aber das Blut der
Väter war stärker als die Erziehung der
Mutter.

Kaum war sie bestattet, bestellte er einen
Verwalter nahm alles Bargeld und ging
in die Welt. Nun damals konnte ein grad¬
gewachsener Mensch kaum einen Schritt in
die Welt tun ohne in die Hände von Wei¬
bern zu fallen. Irgendwo verpraßte er sein
Geld und folgte in einem der italienischen

Königreiche von Napoleons Gnaden dem
Kalbfell.

Dieser zum Kauer erzogene Mann wurde
weiter als alle anderen VolteliniS in
der Welt Herumgetrieben. Er wurde von
Engländern gefangen, entfloh auf ein hol¬
ländisches Schiff, diente bei den indischen
Truppen der Holländer , war dann Seemann
und kreuzte alle Meere. Nach 18 Jahren
kehrte er heim, heiratete als erster seiner
Familie nicht tief unter seinem Stande , son-
dern eine Baronesse Herrera , die ihm zwei
Kinder. Christine und Ferdinand , gebar. Er
starb 1826.

Von der Tochter weiß ich nur . daß sie in
einem Salzburger Kloster erzogen wurde,
von dort als Achtzehnjährige entfloh und
einige Jahre später von einem ihrer Ver¬
wandten mütterlicherseits in Paris gesehen
wurde. Seither fehlt von ihr jede Spur und
Nachricht. Sie ist verschollen. Der Sohn
studierte in Wien, nahm an der Achtundvier¬
ziger Revolution teil, und flüchtete nach dem
Siege von Windischgrätz nach Amerika.

Auch er blieb jahrelang verschollen und
kam erst 1866 in seine Heimat zurück, mit
einem sechzehnjährigenKnaben, der in New-
Orleans geboren war . Seine Mutter war
eine Französin aus Louisiana, nach ihrem
Tode war Ferdinand nach Europa zurückge¬
kehrt. Er hatte sich in vielen Berufen ver-
sucht, war Goldgräber und Rindcrhirt ge¬
wesen, hatte in der Südstaatenarmee ge¬
kämpft. ohne das Glück an sich fesseln zu
können.

Er fand daS väterliche Gut in den
Händen eines Neffen mütterlicherseits, ver¬
rottet und verschuldet, aber dem Alten ge¬
lang eS. den Zusammenbruch zu verhüten.
Er rackerte sich buchstäblich zu Tode, und
der Sohn arbeitete im Geiste sein? Vaters
weiter. Obwohl während der Wanderiahre

seines Vaters im fremden Lande geboren,
schien in diesem letzten männlichen Volte»
lini , dem Vater Marias , der Trieb deS
Blutes endlich zur Ruhe gekommen zu sein.
Ueber vierzig Jahre lang lebte er friedlich
und glücklich als Gutsherr , brachte das Gut
aus eine musterhafte Höhe, erbaute Säg-
werke, Mühlen und Touristengasthöfe. Im
Jahre 1895 heiratete er die Tochter eines
Salzburger Kaufmanns , namens Neudörfer.
Zwei Jahre später wurde Maria geboren.

Ich bin seit dreißig Jahren hier Pfarrer,
und von 1895 bis 1910 traf ich mit dem
Gutsherrn mindestens jeden Sonntag,
manchmal auch öfters zusammen, wir plau¬
derten oft stundenlang, und ich glaubte die¬
sen aufrechten, schlichten Mann zu kennen
wie mich selbst.

Und trotzdem war mir. wie jedem andern
Menschen unerklärlich, aus welchem Grund
er im Jahre 1910, als Sechziajähriger, sein
Haus verließ. Ob der 1908 erfolgte Tod sei¬
ner Frau sein Leben verdüstert hat . oder ob
der Wandertrieb seines Geschlechtes, den wir
beide so oft besprochen und belächelt hatten,
endlich zum Durchbruch gekommen ist. wage
ich heute noch nicht zu entscheiden. Er be¬
stellte sein Haus wie ein pedantischer Selbst¬
mörder. regelte die Erziehung seiner Toch¬
ter in allen Einzelheiten, bestimmte Vermal- ,
ter und Nechtsfreund und verschwand eines
Tages , ohne Abschied zu nehmen mit einer
Barschaft von ein paar tausend Kronen.

Nun. damals gab's keinen Krieg, und die
Zeit der Abenteuer war vorbei. Albreckt
wurde Spieler , die wenigen Nachrichten, die
seine Tochter in das Salzburger Pensionat
erhielt, kamen aus Kurorten und Modebä¬
dern, von überall, wo es Svielböllen gab.
Erst der Ausbruch des a - !>ieb ihn
rn seine Heimat zurück »»e starv er. —-

. (Fortjetzung



Amtliche Bekanntmachungen.
HWtKöMg

Die Körstelle Schwarzwald -Nord veranstaltet am A ., 22.
und 26. Mai 1837

die Hauptkörung im Kreis Calw
gemäß 88 4 und 5 der Ersten Verordnung zur Förderung der
Tierzucht vom 26. Mai 1936 (RGBl , l S . 470)̂

Zu dieser Hauptkörung sind sämtliche im Kreis befindlichen
13 Monate alten und älteren Bullen,
6 Monate alten und älteren Eber , sowie
6 Monate alten und älteren Ziegenböcke

an den nachstehend aufgeführten Körorte » zu der angegebenen
Zeit vorzusühren . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß nicht nur die zum öffentliche » Decke» verwendeten Vater¬
tiere , sondern auch die im Privatbesitz befindlichen und aus¬
schließlich zum Decken eigener weiblicher Tiere verwendeten
Vatertiere bei der Hauptkörung vorzuführen sind. Soweit diese
Tiere bisher schon im Besitze eines Zulassungsscheines sind,
oder einen Abstammungsnachweis haben , sind diese Papiere
an die Geschäftsstelle der Kürstelle Schwarzwald -Nord in Her¬
renberg , Calwerstr . 6, bis spätestens 10. Mai ds . Js . einzusen¬
den. Von der Vorführung bei der Hauptkörung sind solche
Vatertiere entbunden , die in den letzten 3 Monaten von der
Hauptkörung bet einer Sondcrkörung oder Nachkürung vorge-
führt und dort angekört wurden , ferner Bullen , die zwar das
körfähigc Alter erreicht haben , aber nicht zur Zucht benützt
werden (Mast - oder Schlachtfarren ).

Die Hanptkörung wird als Sammelkörung an folgenden
Körorten durchgcführt:

Am Freitag , den 21. Mai 1837, vorm . 7.00 Uhr in Gechingen
für die Gemeinden Gechingen , Althengstett , Dachtel , Deufrin¬
gen , Hof Dicke, Ostelsheim , Stammheim.

Am Freitag , den 21. Mai 1937, nachm. 14.00 Uhr in Mött-
liuge » für die Gemeinden Möttlingcn , Calw , Bad Liebenzell,
Monakam , Münklingen , Ncuhengstett , Ottenbronn , Simmoz-
heim , Unterhaugstett.

Am Samstag , den 22. Mai 1937, vorm . 7.00 Uhr in Nen-
weiler für die Gemeinden Neuweiler , Agenbach, Vergorte,
Breitenberg , Hofstett , Martinsmoos,Obcrkollwangen , Schmieh,
Zwerenberg.

Am Samstag , den 22. Mai 1937, nachm. 13.00 Uhr in Liebels-
berg für die Gemeinden Liebelsberg , Altbulach , Efsringen,
Embcrg , Neubulach , Oberhaugstett , Schönbronn.

Am Mittwoch , den 26. Mai 1987, vorm . 7.30 Uhr in Ober¬
reichenbach für die Gemeinden Oberreichenbach , Altburg,Alzen¬
berg , Beinverg , Calmbach , Hirsau , Igelsloch , Maisenbach,
Naislach , Oberkollbach , Rötenbach , Sommenhardt , Spetzhardt,
Unterkollbach , Weltenschwann , Wildbad , Würzbach , Zavclstein.

Sämtliche Bullen müssen mit einem geschlossenen Nasen¬
ring versehen sein und an einer Leitstange vorgeführt werden

Den Besitzern der Vatertiere wird in ihrem eigenen Inter¬
esse empfohlen , den Tieren rechtzeitig die Klauen zu schneiden
oder schneiden zu lassen und die Bullen und Ziegenböcke vor
der Körung täglich mindestens eine halbe Stunde im Freien
zu führen bezw. die Eber im Freien zu treiben.

Nach 8 28 der Ersten Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26. Mai 1986 (RGBl , l S . 479) wird
1. mit Geldstrafe bestraft , wer vorsätzlich oder fahrlässig ein

nicht angekörtes oder abgekörtes Vatertier zum Decken ver¬
wendet oder von einem solchen Tier decken läßt.

2. mit Geldstrafe bis zu ISO NM . bestraft , wer vorsätzlich oder
fahrlässig entgegen dieser Aufforderung ein Vatertier auf
den oben angeführten Hauptkörungen nicht vorführt.
Die Ortsbauernstihrer sind verpflichtet , bei den Haupt¬

körungen , die für ihre Gemeinden angesetzt sind, am Körort
anwesend zu sein.

Liebelsberg , den 23. April 1937.
Landesvauernschaft Württemberg

Körstelle Schwarzwald-Nord
(gez.) Gg . Braun,  Bürgermeister , Liebelsberg

Leiter der Körstclle.
Die Herren Bürgermeister , welche zur Anwesenheit bei der

Hauptkörung verpflichtet sind, wollen hienach das Erforderliche
veranlassen.

Cal « , den S. Mai 1937.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Feldbereinigung Sommenhardt.
Die Schlußtagfahrt der Felöbereinigung in den Gewänden

Sumpf und Sauwasen der Markung Sommenhardt findet am
Dienstag , den 23. Mai 1937,

vormittags 9 Uhr , auf dem Rathaus in Sommenhardt statt.

Hiezu werden sämtliche beteiligten Grundeigentümer , bezw.
deren Vertreter , berechtigte Dritte (Art . 62 des Feldber .Ges.)
sowie die Grundeigentümer , die bei dem Unternehmen zwar
nicht im Sinne des Gesetzes (Art . 4 und 5 des Feldber .Ges.)
beteiligt sind, deren Verhältnisse aber in irgend einer Weise
geändert werden sollen , eingeladen.

Auf der Tagfahrt , bei der der Zuteilungsplan , soweit er¬
forderlich , von der Vollzugskommission erläutert wird , können
Einwendungen jeder Art , ausgenommen solche, welche gegen
die Beiziehung oder Nichtbeiziehung zum Unternehmen und
die Feststellung der Grenzen der Bereinigungsfläche oder ge¬
gen die Größe und den Wert der eingeworfenen Fläche ge¬
richtet sind, vorgebracht werden . Spätere Einwendungen sind
ausgeschlossen.

Der Zuteilungsplan samt Tabellen und Akten wird auf dem
Rathaus in Sommenhardt 2 Wochen laug zur öffentlichen Ein¬
sicht aufgelegt.

Calw , den 6. Mai 1937.

ZW Mtlerlig Ntlirlilh Mmen
LursasI Lac!

kreitsK , 7. Llsi sbencis 20.15 UM Oastspiei cier

vss Ibeater lies l-ackens ! ! !
l-eitunx : Tlnäerl Lckultes aus LZern am leZemsee

Der stürmisclie Lackerkolg: AULLkl
Lustspiel in 3 ^ kten von st. V/alirieci

t^ ls besonciero LialaZea:  d4eisterjocilerin Lekkerl ttoser
mit dszuiscben uns tiroler loälern — Ntl >er-8olo

Lin ^ bsncl bei <ien legernseeni dringt Ltimmung unci Humor.
Vorverkauf  in cier stScitiscken sturvervaltunZ.

rv.

5?"

eine gute Taffe Kaffee von

Carl Serva
Fernruf 420
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Singstunde
im Bachzimmer . M.

Zum Muttertag!
Geschenkpackungen
in seiner Aufmachung

Pralinen, Schokoladen,
Ms.Delikatessenu.Min

empfiehlt
L. Bartak -Menz

Bahnhofstrabe
Besichtigen Sie bitte meine

Auslagen.
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Sulz a . N . — Breitenberg

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 8. Mai 1937 » im Gasthaus
zur „Kroye - in Breitenberg  stattfindenden

Hochzeitsfeier
sekundlichst einzuladen

. Otto Höhn
Sohn des Ehr . Höhn, Landwirt , Sulz a. N.

Käthe Kiibler
Tochter des Iohs . Kubier, Bürgermeister, Breitcnberg

Kirchgang 12 Uhr

Zum

Muttertag
schöne

Geschenke
in großer Auswahl

PaulHayd
Konditorei Altburgerstr. 2
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(aus eigener Anfertigung)
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Nchf. , postlagernd Talw

.7,

ssäer beveist unsere bei-
stuoxsiukizkeiti Vas betrte , »der
such « irklicb äas ^ llerletrto , wir«!
aus Ikren ^ uknabmen lierausxekolt!

VVir baden aicbt äoa Lkrxsir , äie
dillixsten äbrüxe , sonäern «isu, im
wer sie besten ru Ilekern! tzualität
erloräert xereckteu Preis!

OroAsrie Lernsäorkk

/Lilif-
KociilsMin?

NurtnilMer Nnüen
unci alle snäeren Lrkäitungskrsnk-
keiten dekampkt man erfolgreich
mit vslikeims krast - u. bunxentes.

Ulk AlltkMMMk
im Lrübjabr, rur stegullerung cier
varmtStixkeit trinke man vellbeims

verrtSrkten Llutrelnigunxstee.
Preis je dlk.1.19 in allen Hpotbeken

0f .MMP8llN '8Schwan

i. supin - 656M6 u. 8sifs
sslt 2S slsliren bvvkSlirl de! Wickel

giitjuvken - klevlite
l LimcNlsg, WeeUreieu««.

Oroz -srts L. Ssrosckorkk

srapksdlsu wir unssrs
vorrÜFlicksn LaüssirrisclruL ^ on

im Qssestsolcbsulsl:
«rr . NIL

Lslisdts Sorts . . M g 2. - irr g -.SV
dckarks Lriüsskanns M g 2^ 0 12s g -.SV
Lccktsskmius Lxtrcr M g 2.6V irs g -.70
Ltwas vssoacksrss !00  g 3 . - 125g -.78
Lins SpilrsnIvistuQS 5l» g 3,20 irs g -^ 0

Xcnssr 's 7ss - loss unci in pcrsicuossn -
kiültig unci oromcttisoii

Lcüssr 's Lcriccro
vroüisoiunssksnci unci ncckukaÜ

Laissr 's Lciioicolacisn unci Lüüigksitsn
crus sigsnsr LcidrUc

Lcnssr 's Ödst - unck Qsrnüsskonssrven.
Wsins . Locirarülcol
prsiswsrt unci in Futsr LZucriität

Llliiliiil

3 «/» Rabatt in diarks»
(um vouigsa HuLurümlsv)

Am Sonntag , S. Mai findet in Simmozheim
im Gasthaus zum „Lamm-

Me TlllWterhMW
statt. Es laden ein

Der Besitzer . Schrammelkapelle Kämmerer.
Anfang ' /-3Uhr.

Würzbach
Am Sonntag , 9. Mai findet im Gasthau»

»um „Löwen-

Maitanz
statt, wozu höflichst cingeladen wird.
Die Kapelle Alhaea Der Besitzer:

Calmbach M . Kugel«

>

fleißiges

Von wem. sagt die Geschäfts¬
stelle birst« Blattes.

?L, ^ S/7 / >

Fleißiges, ehrliches, christlich-
gesinntes

Mädchen
für Haushalt und Küche gesucht,
sür 15. 5. oder 1. 6. Gute Be¬
handlung , Lohn n. Uebereinkunft.

Angebote erbeten an
Bäckerei -Konditorei Weiß

Bad Liebenzell

Der Laudrat : Dr . Haegele.

Ein Ijährigcs

verkauft Wilhelm Ziegler
Liebelsberg

Ein Paar schöne

M -MZuOiere
n7 ' I/A(werden auch ein-

Zein abgegeben)
hat zu verkaufen

Friedrich Baker , Beinberg

Unterzeichneter verkauft einen
neuen

Einspännerwagen
je nach Wunsch aufgcrichtrt, ein
Vrjähriges schönes

Rind
zur Zucht geeignet, sowie eine

Nutz - u. Sahrkuh
8 . Schimpf , Wagnermeifter,

Deckenpfeonn

Zavelstein

Zirka 8 Zentner gut Angebrachtes

Mehr«mit Sehmd
hat zu verkaufen

Küfer Gackenheimer

Guterhaltene

Nähmaschine
wird wegen Entbehrlichkeit abge¬
geben.

Teuchelweg 15 pari.
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Lis müssen «lonn nicht so
oft neu einv/ocstssn, soncisrn j
können wochenlang cisn
Lcstmutr feucht ovswisckvN. j

Verlangen Lis cteskolb
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